
Nur das ·AußergewöhnHche genügt ihm 
Anmerkungen zu einem Fotobuch über Jean Marais 

Im Text zu dem Bildwerk .,Jean Marais" 
äußert sich Jean Cocteau, der wohl den Anstoß 
zu Marais' sd1auspielerischem Aufstieg gegeben 
hat, folgendermaßen: 

.In einer Zeit, in der die Jugend ihre Ge­
fühle an der Oberfläche trägt, ich will sagen, 
in der die Liebe sich nicht mehr mit den Skru­
peln einer Prinzessin von Cleve belaste t, son­
dern nur sdmelle Kontakte sucht, in einer Zeit, 
in der die Schönheit eines Gesichtes wenig im 
Einklang zu stehen scheint mit Intrigen, wo 
das Sublime nicht zu erscheinen wagt, kann 
man erraten, welche Probleme sich einem könig­
lichen Sdlauspieler stellen, der sich nur wohl 
fühlt im Heroismus, in erhabenen, ehTentoUen, 
außerordentlidlen Situationen." 

So sieht der Didlter seinen ihm aus den 
Händen entglittenen Schützling, der sidl zeit­
weise von ihm zu entfernen sd1ien, aber doch 
wieder angezogen wurde, so daß man Marais 
wieder in einem Stück des Dichters, der ,.Höllen­
maschine" (einer Version des Odipus­
Dramas) durd1 die Welt reisen sah. Er ver­
körperte den Irrenden und Geblendeten, könig­
lich in der Geste, statuarisch in der Erscheinung, 
athletisch im Gang. Es war ein ganz starkes 
Erlebnis, Marais in des Didllers Stück und 
Reg\e agieren zu sehen. Zuletzt kehrte Marais 
dann audl wieder zum Film zurück; er spielte 
im • Testament des Orpheus", in dem Cocteau 
seinen letzten \Nillen vollzieht. 

Das Budl zeigt Jean Marais in Fotos von 
Them~se le Prat. Sie zeigt ihn in seinen Theater­
und Filmrollen. ·Sogar in der Maske des Lüg­
ners Peer Gynt, den er aber nie gespielt hat. 
Dies sind Rollen von Jean Marais: als Phonetik­
professor aus Shaws .Pygmalion" blickt er 
über die tiefgerutsdlte Brille; in .Cäsar und 
Cleopatra" ist er ganz Statue; in dem Film 
.. Le bossu" hat er den Mut zur radikalen Ver­
häßlichung: er gibt aus voller Vitalität heraus 
den scheußlichen Buckelträger; aus tiefster Ro­
mantik stammt seine anmutige Maske im .,Ruy 
Blas" von Victor Hugo. Gleich dreimal sieht 
man 'ihn als Odipus, sinnend, leidend, strö­
mend blutend aus ausgestochenen Augen. Im 
.,Held Kupfernase" scheint er aus einer Novelle 
des Boccaccio entsprungen, und in dem Film 

.,Die schre'cklidlen Eltern" wirkt er knabenhaft. 
Vorübergehend spielte Marais in der Comedie 
Franc;:aise, und zwar im .,Britannicus" den 
Nero, in eigenen, delikaten Kostümen. Wenn 
es bei wenigen Sdlauspielern lohnt, ihre flüch­
tige Kunst in gültigen Bildern festzuhalten, 
dann bei Jean Marais (Verlag Johannes Maria 
Hoeppner, Hamburg). Hans Schaarwächter 



Jean Marais, ~el' Schauspieler 
Selten mag es vorkommen, daß ein Dichter in so weitgehendem 
Maße den Darst eller seiner Roman- und Theat ergestdll en selbst ins 
künstlerische Leben einllihrt und ihn bis zum Schluß begleitet. Das is! 
bei Jean Cocteau und J ean Murais der Fall. 

Diese beiden Fotos wurden dem BUdwerk .,Jean Marais" von Jean 
Cocteau und Therese Je Prat entnommen (sieh e den Bericht auf diesec 
Seite!) . Links sieht man Marais in dem Film ., Die Schöne und das Tier", 
rechts oben in dem gleichen Film als schöner Prinz. - - -----


